
Jugendliche bewegen sich online vor allem auf Instagram, 
TikTok und Co. Sie nutzen die Plattformen zur Unter  
haltung, Selbstdarstellung und um sich zu informieren.  
Dass sie mit zunehmendem Alter vermehrt auf Fake News 
und Hatespeech stoßen, ist eine der Erkenntnisse der 
JIMplus 2022 zur Mediennutzung der 12 bis 19Jährigen, 
einer Studie des Medienpädagogischen Forschungs ver
bundes Süd west (mpfs). Wie nehmen Jugendliche Fake News 
und diesen Hass im Internet wahr und wie gehen sie damit 
um? In diesem Artikel werden die Ergebnisse der aktuell 
erschienenen Studie zusammengefasst.

Ergebnisse der JIMplus-Studie 2022

T E X T :  L E N N A R T  H E S S E - S Ö R N S E N

Wenn Fake News 
und Hatespeech 
zum Alltag gehören
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F
ür die befragten Jugendlichen sind Fake 
News in erster Linie Falschinformatio
nen, die bewusst als vermeintliche Wahr
heit im Internet verbreitet werden. Über 
80 % geben an, bereits auf solche Beiträ
ge gestoßen zu sein – ältere Jugendliche 
deutlich mehr als jüngere. Corona, Promi

nente, Politik, „Lügenpresse“ und der Ukrainekrieg werden 
altersübergreifend als die Top5Themen genannt.

Die großen SocialMediaPlattformen TikTok und 
Insta gram schätzen die Jugendlichen dabei als besonders 
anfällig für Fake News ein. Da mag es zunächst wider
sprüchlich wirken, dass gerade diese Kanäle als Haupt
informationsquellen genutzt werden. Entscheidend ist für 
die Jugendlichen im Hinblick auf die Glaubwürdigkeit 
aller dings die Quelle und nicht die Plattform: So wird vor 
allem die Tagesschau – die auch auf TikTok und Instagram 
präsent ist – als besonders glaubwürdiger Nachrichten
kanal angegeben.

Zwei Drittel der Befragten überprüfen zumindest gele
gentlich Fake News und schauen in erster Linie, ob andere 
Quellen über die Nachrichten berichten, oder fragen ihre 
Eltern. (siehe Abbildung 1)

Kennzeichen der Plattformen zur Verifizierung (z. B. blau
er Haken bei Instagram) oder die Zahl der Follower:innen 
gelten weniger als Indikatoren für Glaubwürdigkeit.
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Berichten auch andere Quellen über diese Nachricht?

Ich frage meine Eltern, ob die Information wahr ist.

Wird die Vertrauenswürdigkeit des Inhalts in den Kommentaren angezweifelt?

Wurde die Nachricht schon als Fake News eingestuft?

Ich frage meine Freunde und Geschwister, was sie davon halten.

Ich verlasse mich auf meinen Menschenverstand.

Ich recherchiere zum Hintergrund des Absenders.

Ich kontrolliere, ob es ein Impressum gibt.

Ich überprüfe das Thumbnail und den Titel, ob es nur ClickbaitContent ist.

Ich frage meine*n Lehrer*in, ob die Information wahr ist.

Bei Bildern benutze ich die RückwärtsBildersuche bei Google.

Wenn ein Video seriös gemacht ist, vertraue ich dem Content.

Ich vertraue dem Inhalt, wenn ich den Absender kenne.

Ich vertraue dem Content, wenn der Account einen blauen Haken hat.

Ich vertraue dem Content, wenn ein Account viele Follower*innen hat.

Quelle:  
mpfs: JIMplus 2022,  
Modul 2.  
Stuttgart 2022 
Angaben in %,  
Basis: Befragte, die  
Informationen  
überprüfen, n = 750

Abbildung 1:  
Wie überprüfen  Jugendliche Fake News?
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Hatespeech und die Auswirkungen

Drei Viertel der Befragten geben an, zumindest selten 
Hate speech wahrzunehmen. Hier werden besonders die 
Kommentare und Posts auf den etablierten SocialMe
diaPlattformen genannt. Die oftmals toxische Atmosphä
re in den Kommentarspalten hat direkte Auswirkungen: 
Ein Drittel hält sich aus Angst vor negativen Reaktionen 
öffentlich mit der eigenen Meinung zurück. Ebenfalls er
staunlich ist, dass die Mehrheit bereits selbst betroffen 
war. (siehe Abbildung 2)

Am häufigsten suchen Betroffene Hilfe in persönlichen 
Gesprächen mit Freund:innen oder der eigenen Familie. 
Lehrkräfte oder die Polizei werden seltener einbezogen 
und mit anonymen Beratungsstellen sprechen nur die we
nigsten. Ob das z. B. mit einer fehlenden Bekanntheit der 
Beratungsstellen zusammenhängt oder damit, dass die 
persönlichen Erfahrungen für ein Gespräch mit einer Hil
festelle als nicht schwerwiegend genug eingestuft werden, 
wurde in der Studie nicht untersucht.

3 8 81 7

7 27 62 5

10 35 49 6

16 25 52 7

21 32 41 6

24 39 33 3

27 38 27 8

31 47 18 3

32 39 21 8Gar nicht bzw. ich ignoriere sie.

Ich spreche mit meinen Freunden.

Ich blockiere den/die Absender*in auf der Plattform.

Ich spreche mit meinen Eltern.

Ich melde sie auf der Plattform.

Ich spreche mit meinen Geschwistern.

Ich antworte darauf und stelle die Person zur Rede.

Ich spreche mit Lehrkräften.

Ich melde den Vorfall der Polizei.

Abbildung 2: 
Wie reagieren  Jugendliche auf  Hatespeech?

n Mache ich häufiger
n Mache ich gelegentlich
n Mache ich nie
n Weiß nicht

Quelle: 
mpfs: JIMplus 2022, Modul 2. Stuttgart 2022
Angaben in %,  
Basis: Befragte, denen online Hatespeech begegnet ist, n = 812
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Ignorieren statt Eingreifen

Besorgniserregend ist jedoch, dass Ignorieren die am meis
ten verbreitete Handlungsstrategie im Umgang mit Hate
speech für Betroffene ist. Obwohl das Handlungs bedürfnis 
in diesem Fall durch ausgelöste Emotionen wie Wut und 
Trauer als hoch angegeben wird, handeln die Befragten in 
den meisten Fällen nicht – insbesondere, wenn niemand 
aus dem eigenen Umfeld betroffen ist. Ob aufgrund fehlen
der Kenntnisse im Umgang mit Hatespeech, aus Angst, 
selbst zum Opfer zu werden, oder aus anderen Gründen 
– die Ursachen gehen aus der Studie nur im Ansatz hervor 
und sind vermutlich vielfältig.

Ähnlich verhält es sich beim Thema „Fake News“: Auch 
hier machen Jugendliche die Plattform oder andere Nut
zer:innen nur selten z. B. durch die Kommentar oder Mel
defunktion auf problematische Beiträge aufmerksam. Nur 
wenn sie versehentlich selbst Fake News an andere Perso
nen verschickt haben, klären 44 % die Personen häufig 
und weitere 34 % sie zumindest gelegentlich darüber auf.

Besonders auffällig sind die unterschiedlichen Hand
lungsstrategien der  Jugendlichen je nach Alter. So machen 
vor allem die älteren Befragten auf versehentlich ver
schickte Fake News aufmerksam – egal ob selbst versendet 
oder erhalten. (siehe Abbildung 3) 

Medienkompetenz und  Verantwortung 
der  Plattformen

Es wird deutlich, wie stark junge Menschen online direkt 
oder indirekt mit Hatespeech und Fake News konfrontiert 
werden. Medienkompetenz für die Jugendlichen, aber 
auch ihre potenziellen Bezugspersonen ist somit von gro
ßer Relevanz. Mehr als ein Drittel der Befragten hat das 
Thema „Fake News“ und mehr als ein Viertel hat das The
ma „Hatespeech“ noch nie in der Schule behandelt. Hier 
gibt es somit noch viel Luft nach oben. Ebenso deutlich 
macht die Studie die Verantwortung der SocialMediaAn
bieter, altersgerechte Kommunikation zu ermöglichen und 
Hass und Fake News besser einzudämmen.
 
Dieser Artikel erschien zuerst auf medienradar.de.

Lennart Hesse-Sörnsen ist Medienwissenschaftler, 
arbeitet als freier Medienpädagoge und ist Experte für 
Cybermobbing. Er gibt Workshops für Schüler:innen  
zu Datenschutz & Fake News und arbeitet im Projekt-
management bei JUUUPORT, einer Beratungsplattform 
für junge Menschen bei Problemen im Netz. 

Abbildung 3: 
Handlungsstrategien im Umgang mit Fake News – mache ich häufiger/fast immer

● 12–13 Jahre
● 14–16 Jahre
● 17–19 Jahre

Quelle:  
mpfs: JIMplus 2022, Modul 2. Stuttgart 2022
Angaben in %,  
Basis: Befragte, denen online Fake News begegnet sind, n = 839
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Wenn ich jemand anderem aus Versehen Fake News geschickt habe,  

mache ich diese Person darauf aufmerksam.

Wenn ich Fake News online in einem Beitrag entdecke,  

ignoriere ich dies.

Wenn mir jemand anderes Fake News schickt,  

gehe ich nicht darauf ein.

Wenn mir jemand anderes Fake News schickt,  

mache ich diese Person darauf aufmerksam.

Wenn ich Fake News online in einem Beitrag entdecke,  

melde ich diesen Beitrag der Plattform.

Wenn ich Fake News online in einem Beitrag entdecke,  

kommentiere ich dies, um andere darauf aufmerksam zu machen.
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